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DER U M W E LT BEAUFTRAGTE

Ökologisches 
Controlling
Unternehmen, die einen zukunftsfähigen 
Weg einschlagen wollen, sollten folgen­
de Fragen beantworten können:
•  W ie hoch sind Energieverbräuche pro 

Jahr, pro Produkt, pro Abteilung und 
w ie hoch sind die jeweiligen Kosten? 
W o liegen die Schwachstellen im Ener­
gieverbrauch?

•  Welche Abfälle entstehen in welchen 
Mengen? Welche Kosten verursachen 
Beschaffung, Transport, Handhabung 
und Entsorgung?

•  Welche Materialanteile werden mit wel­
chen Auswirkungen auf die Umwelt in 
der Abluft und dem Abwasser emittiert?

•  Welche Gefahrstoffe und -mengen

werden eingekauft und wo gelagert?
•  W ie entwickelt sich die Effizienz des 

Materialeinsatzes von Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffen?

•  Welche Ziele wurden zur Steigerung 
der Materialeffizienz gesetzt?

•  Werden die rechtlichen Vorgaben ein­
gehalten?

Was leistet Ökologisches 
Controlling?
Controlling ermöglicht die Umsetzung, 
Evaluierung und schließlich eine even­
tuelle Revision von Zielvereinbarungen. 
Durch Ökologisches Controlling werden 
Umweltbelastungen verringert und das 
Überleben der Unternehmen gesichert. 
Modernes "Öko-Controlling" w ird eng 
gekoppelt an kaufmännische Controlling-

Systeme und bezieht sich auf quantitati­
ve Messbarkeit. Quantitative Daten wer­
den jedoch erst entscheidungsrelevant, 
wenn sie qualitativ ausgewertet werden. 
M it einem funktionierenden Ö ko log i­
schen Controlling wird erreicht, dass
•  Zielvereinbarungen überprüfbar und 

realisierbar sind
•  Ergebnisse gemessen und dokumen­

tiert
•  Gemeinsame Zielvereinbarungen M o­

tivation schaffen
•  Prioritäten geklärt werden
•  ökologische Aspekte nicht nur von 

Umweltbeauftragten berücksichtigt 
werden, sondern als Voraussetzung 
für eine mittelfristige Unternehmens­
sicherung auf allen Unternehmens­
ebenen dienen.
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Drei Voraussetzungen für 
Ökologisches Controlling
Entscheiend ist der W ille  und die Ge- ; 
wissheit, dass ein funktionierendes Um- i 
weitmanagement als unumgängliches ; 
Element zur strategischen Unterneh- - 
menssicherung gehört. Die zweite Vor- ; 
aussetzung ist die offizielle Zuständig­
keit eines Koordinators und dessen l 
Unterstützung durch ein Projektteam. Im | 
unterstützenden Team sollten möglichst I 
die Unternehmensbereiche Rechnungs- i 
w esen/Contro lling, EDV, Produktent- | 
Wicklung und Produktion vertreten sein, i 
Die dritte Voraussetzung betrifft d ie 
Analyse von Daten. Die Bilanzierung 
kann sich entweder auf ausgewählte 
Stoffströme (Hauptrohstoffe, Gefahr­
stoffe, Energie, Abfälle) oder auf ein­
zelne Abfälle beziehen. Die meisten 
dieser Daten sind in betrieblichen Da­
tensystemen vorhanden, allerdings 
meist isoliert in verschiedenen Daten­
banken (von SAP bis Handkartei).
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ErfuHungsort und Gerichtsstand: München

Variationen des Ökologischen 
Controlling
Ökologisches Controlling benutzt drei 
Kennzahlen, durch die Ziele überprüft 
und kontrolliert werden können.
•  Performance-Kennzahlen
erfassen Stoff- und Energieflüsse 
(Ressourcen- und Energieverbräuche auf 
der Inputseite sowie Emissionen auf der 
Outputseite) und geben Auskunft über 
unmittelbare Umweltauswirkungen.
•  Umweltmanagement-Kennzahlen 
erfassen die Funktionsfähigkeit des Um­
weltmanagement-Systems. Sie infor­
mieren über Schulungen, Umwelt-Au­
dits, Beschwerden, Beinahe-Unfälle und 
Verbesserungsmöglichkeiten.
•  Umweltzustandskennzahlen 
messen den Zustand der Umwelt im 
und um das Unternehmen, z. B. die Ge­
wässergüte oder d ie  Boden- und Luft­
qualität.

Absolute und relative Umwelt­
kennzahlen
Absolute Kennzahlen geben den ab­
soluten Ressourcenverbrauch oder die 
Emissionsmenge w ieder und informie­
ren über die ökologischen Auswirkun­
gen. Relative Kennzahlen geben den 
Verbrauch je Bezugseinheit an (z.B. pro 
M itarbe iter oder Produkt) und infor­
mieren somit über d ie Ökoeffizienz. Ein 
aussagefähiges Ökologisches Control­
ling benötigt beide Kennzahlenarten.

Bezugssysteme
Das Ökologische Controlling kann sich 
auf das Unternehmen als Ganzes oder 
auf einzelne Abteilungen, Arbeitsplät­
ze, Maschinen, Prozesse oder Produk­
te beziehen. W ährend eine Kontrolle 
der Umwelteffekte und der Performan­
ce auf Unternehmensebene sinnvoll ist, 
lassen sich konkrete Verbesserungs­
maßnahmen zur Steigerung der Mate- 
rialeffizienz und Vermeidung von Ver­
lusten meist erst durch ein genaueres 
Controlling einzelner Prozesse, Abtei­
lung oder Stoffflüsse lokalisieren.

Selektion von Kennzahlen
Wegen des weiten Spektrums an mög­
lichen Umweltkennzahlen muss ein 
überschaubarer Kennzahlenkatalog 
ausgewählt w erden. Dieser Katalog 
muss die wichtigsten ökologischen Ef­
fekte sichtbar machen und Entschei- 
dungs-, Handlungs- und Steuerungs­

m ö g lichke iten  aufzeigen. Derartige 
Kennzahlenkataloge gewinnen an 
Aussagekraft, wenn sie quantitativ ver­
glichen werden können. Ein solches 
Benchmarking ist allerdings mit hohen 
Unsicherheiten behaftet, da sich Mess­
verfahren oder Produktionsbedingun­
gen unterscheidet.
Für verhaltensteuerndes Controlling ha­
ben sich Cockpit-Charts bewährt. In 
diesen werden die für einzelne Füh­
rungskräfte wichtigsten Kennzahlen 
aufbereitet. In der Praxis enthalten Cok- 
kpit-Charts meist eine Mischung aus 
kaufmännischen (z. B. Absatzzahlen), 
produktionstechnischen (z. B. Stückzah­
len) und ökologischen Kennzahlen 
(z. B. Emissionen, Abfallmengen). Eine 
Trennung zwischen Plan- und Ist-Kenn- 
zahlen gewährleistet eine Leistungs­
kontrolle.

Ökologisches Controlling als 
Motivationsinstrument
Damit Ökologisches Controlling moti­
viert, sollten sich M itarbeiter selbst kon­
trollieren können, statt einer Fremdkon­
trolle zu unterliegen. Unter dieser 
Voraussetzung kann das Controlling 
zum Kommunikations- und Lerninstru­
ment werden. Es sollte darauf geachtet 
werden, dass man
•  gemeinsame, überprüfbare Ziele for­

muliert
•  der Erfolg selbst überprüfen
•  die Zielvereinbarung gegebenfalls re­

vidieren kann.
Um ein effizientes Öko-Controlling 
werden Unternehmen aus Wettbe­
werbsgründen nicht umhinkommen. 
Das zentrale Ziel besteht darin, die Ef­

fiz ienz der Materialflüsse zu steigern, 
denn höhere M ateria le ffiz ienz be­
deutet Umweltentlastung und Kosten­
e insparung zugleich. Daneben müs­
sen Managementsysteme (ISO 9000 
ff, 1400 ff, EMAS etc.) erfüllt werden. 
In der Praxis werden deshalb Systeme 
entwickelt, d ie  diese Unterschiede im 
Informationsbedarf aus ERP-Systemen 
(z. B. SAP R 3) integrieren. Okocon- 
trolling von Mengen und Kosten kann 
dann zu einem integrierten Bestand­
teil der Management-entscheidungen 
in allen Unternehmensbereichen wer­

den.
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